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Abkiirzungsverzeichnis

UVEK Eidgendssisches Departement fur Umwelt, Verkehr, Energie und
Kommunikation

EFTA Europaische Freihandelsassoziation

BFS Bundesamt fur Statistik

BFE Bundesamt flr Energie

HSK Hauptabteilung fur die Sicherheit der Kernanlagen

EU Européische Union

BAZL Bundesamt fur Zivilluftfahrt

WEF World Economic Forum

DETEC Département fédéral de I'environnement, des transports, de I'énergie et
de la communication

AELE Association européenne de libre-échange

OFS Office fédéral de la statistique

OFEN Office fédéral de I'énergie

DSN Division principale de la sécurité des installations nucléaires

UE Union européenne

OFAC Office fédéral de I'aviation civile

WEF World Economic Forum
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Allgemeine Chronik

Infrastruktur und Lebensraum

Energie
Kernenergie

Compte tenu des dispositions de la nouvelle loi sur I'énergie nucléaire et dans un souci
consensuel, I'OFEN a associé le canton d'accueil (Zurich) et ses voisins (Argovie,
Schaffhouse, Thurgovie, ainsi que I’Allemagne) aux travaux préparatoires d'autorisation
générale pour la construction d'un dépét en profondeur au Benken. Trois organes de
consultation ont été mis en place: une commission composée de représentants des
gouvernements des cantons concernés et du Land de Bade-Wurttemberg, un forum
placé sous la direction de la DSN, dans lequel les experts des cantons et du Land de
Bade-Wurttemberg traitent et discutent des diverses questions et enfin, un groupe de
travail s'occupant de I'information et de la coordination. '

Verkehr und Kommunikation
Luftfahrt

L’Allemagne n’a pas tardé a réagir en mettant en place des mesures unilatérales. La
premiere étape - le 17 avril, I'interdiction de survol du territoire allemand a été
prolongée d’une heure le matin (de 6 & 7 heures) et avancé d’une heure le soir (de 21 a
22 heures). Les altitudes minimales des vols au-dessus du territoire allemand ont été
rehaussées de 600 metres (3'600 meétres). L'ordonnance allemande a aussi plafonné les
mouvements au-dessus de son territoire: la premiére année, la limite sera de 110'000,
puis I'année suivante (2004), elle sera abaissée a 80'000. Ces chiffres pourraient
toutefois étre revus selon I'activité de I'aéroport. La deuxieme étape - le 10 juillet -
prévoyait que les dérogations admises aux interdictions de vol seraient fortement
restreintes. Seules les dérogations motivées par des conditions météorologiques
seraient désormais autorisées (visibilité inférieure & 1'800 métres), celles fondées sur
des raisons d’ordre technique ne le seraient plus. Par ailleurs, elles devraient étre
approuvées par le service allemand du contrdle aérien. Comme ces mesures
prétéritaient une trentaine d’atterrissages par jour, I"'aéroport de Zurich a déposé une
demande de modification du reglement d’exploitation (autorisation d’approches par le
sud et I'est) aupres de I'Office fédéral de I'aviation civil (OFAC). Unique a également
demandé I'autorisation d’installer des instruments d’aide & I'atterrissage (ILS) pour la
piste sud (piste 34). Pour éviter la fermeture de I'aéroport pendant ces deux heures,
I’OFAC a rapidement pris la mesure provisionnelle d’autoriser les avions a atterrir par
I’est (piste 28) de 6 a 7 heures et 21 a 22 heures. La mesure était provisionnelle car les
personnes concernées pouvaient faire recours aupres de la commission de recours du
DETEC. Auparavant, 'OFAC a consulté le canton de Zurich et les quatre cantons voisins
(AG, SG, SH et TG). Ces derniers ont exprimé leurs critiques vis-a-vis de la requéte de
I'aéroport. 2

Im Mai des Berichtsjahrs wahlte Baden-Wurttemberg den Grinen Winfried
Kretschmann zum Ministerprasidenten und es zeichnete sich ab, dass die
Verhandlungen im Flugléarmdossier flr die Schweizer Seite schwieriger werden dirften.
So hielt die baden-wirttembergische Regierungskoalition aus Grinen und SP in ihrer
Regierungserklarung denn auch fest, an der durch Deutschland einseitig verordneten
Flugraumsperrung festhalten zu wollen. Spéater stellte sich die neue baden-
wirttembergische Regierung auf Druck der deutschen Fluglarmgegner auch hinter die
Forderungen der Stuttgarter Erklarung von 2009, die zuséatzlich zur Flugraumsperrung
eine Begrenzung der Anflige Uber Stiddeutschland auf 80'000 im Jahr fordert. Hinter
die Stuttgarter Erklarung stellten sich auch der deutsche Bundestag mit der
Unterstlitzung einer entsprechenden Petition sowie der deutsche Verkehrsminister
Peter Ramsauer nach einem Treffen mit stiddeutschen Burgerinitiativen. Im August
sorgte Bundesratin Leuthard fir weitere Verstimmung, als sie die stddeutschen
Fluglarmgegner ihrer fehlenden Kompromissbereitschaft wegen mit Taliban verglich.
Die Wogen vermochten sich erst nach einer &ffentlichen Entschuldigung Leuthards
sowie einem Gesprachsangebot aus Baden-Wirttemberg Anfang September wieder zu
glatten. Unzufrieden mit den schleppenden Verhandlungen des Fluglarmdossiers
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formierten sich Anfang Oktober Politiker aus den Kantonen Zurich, Aargau, Thurgau und
Schaffhausen zum parlamentarischen ~Arbeitskreis Flugverkehr™. Mit dem &hnlichen
Ziel, den Streit endlich einer einvernehmlichen, konstruktiven Lésung zuzuflhren,
schloss sich zur gleichen Zeit das Netzwerk ,Wirtschaft am Hochrhein®™ zusammen. Die
darin vereinten 19 Wirtschaftsverbande riefen die Schweizer Verkehrsministerin und
ihren deutschen Amtskollegen in einem 6ffentlichen Brief dazu auf, das Dossier endlich
einer nachhaltigen Losung zuzuflihren. Anfang Dezember legten die Verkehrsminister
beider Lander das weitere Vorgehen fest, indem sie darlUber informierten, bis
Jahresende die Grundlagen zur Ausarbeitung einer einvernehmlichen Losung
prasentieren zu wollen. *

Anfang Berichtsjahr verstéandigten sich Bundesratin Leuthard als Vorsteherin des UVEK
und der deutsche Verkehrsminister Ramsauer darauf, die Bemiihungen zur Losung des
deutsch-schweizerischen Fluglarmstreits zu intensivieren. Eine Absichtserklarung dazu
wurde am World Economic Forum (WEF) in Davos unterzeichnet. Da flr Deutschland
eine zahlenmaéssige Beschrankung der Anzahl Nordanfllige prioritdr war und die in
Aussicht gestellten Zugestandnisse der Schweiz den deutschen Verhandlungspartnern
nicht weit genug gingen, gestalteten sich die Verhandlungen schwierig. Den Durchbruch
brachte der Ansatz, Deutschland mit anflugfreien Zeitfenstern zu entlasten. Beide
Parteien konnten sich auf die weitere Anwendung der geltenden Anflugregime einigen,
da die Evaluierung von Optionen flr eine Neuordnung der Anflugverfahren Uber
Stddeutschland durch die Deutsche Flugsicherung DFS und Skyguide keine bessere
Loésung hervorbrachte. Am 2. Juli 2012 wurde ein Staatsvertrag entworfen und am 4.
September 2012 wurde dieser unterzeichnet. Zum Verhandlungsergebnis gehdren
folgende Punkte: Uber deutschem Staatsgebiet sind Nordanfliige an Werktagen von
6:30 bis 18:00 Uhr zulassig, an Wochenenden und Feiertagen von 9:00 bis 18:00 Uhr.
Die Anfllige missen somit an Werktagen drei und an Wochenenden zwei Stunden friher
Uber die Schweiz erfolgen. Gut 17 Prozent der Anfllige auf den Flughafen Zirich mlssen
somit auf andere Anflugwege verschoben werden. Um dies zu bewaltigen, sind
Infrastrukturausbauten an den Pisten erforderlich. Die Schweiz erhélt eine
Ubergangsfrist bis Ende 2019, damit diese realisiert werden kénnen. Ab dem Zeitpunkt
der Ratifikation des Vertrages werden die Anflige ganzwdchig ab 20 Uhr nicht mehr
Uber Deutschland durchgefihrt. Im Vertrag ist weiter der .gekrimmte Nordanflug™ als
Option vorgesehen. Dieser fuhrt nur Uber Schweizer Gebiet. Der Vertrag ist zudem bis
2030 nicht kindbar. Dieser Punkt erhéht die Planungs- und Rechtssicherheit enorm.
Mit der Festlegung anflugfreier Zeiten verringert sich die Zahl der moglichen Anfllige
Uber Deutschland massiv (20'000 Flugbewegungen weniger pro Jahr ab 2020), doch
ausserhalb der Sperrzeiten bleibt dem Flughafen ein gewisses Wachstumspotenzial: Die
Regelung mit Sperrzeiten lasst mehr Handlungsspielraum offen als eine
Kontingentierung der Anflige. Die neuen Verhandlungen zogen zu jedem Zeitpunkt
Kritik auf sich: Schon die Absichtserklarung wurde im Landkreis Waldshut deutlich
kritisiert, auch die Ostschweizer Kantone flrchteten sich vor einer massiven Zunahme
des Fluglarms Uber ihrem Gebiet. In einer ,Klotener Erklarung™ forderten die Kantone
Zurich, Aargau, Schaffhausen, St. Gallen, Thurgau und Zug faire Verhandlungen. Sie
bezeichneten die ,Stuttgarter Erklarung®, an welcher sich die deutsche Seite
orientierte, als inakzeptabel einseitig und starkten damit Bundesratin Leuthards
Verhandlungsposition. Als Anfang Juli der gekropfte Nordanflug wieder ins Spiel
gebracht wurde, reagierten sowohl stddeutsche als auch Schweizer Gemeinden
nérdlich des Flughafens mit massiver Kritik, welche sich mit der Unterzeichnung des
Vertrages noch verstéarkte. Insbesondere der Kanton Aargau, vom gekropften
Nordanflug betroffen und Heimatkanton von Bundesréatin Leuthard, sah sich geprellt. Im
August berief die Verkehrsministerin ein Treffen der Begleitgruppe ein, welcher die
betroffenen Kantone angehdren. Ziel sei die Verteilung des Larms in der Schweiz. Die
innerschweizerischen Verhandlungen gestalteten sich ebenfalls schwierig. Derweil
zeichnete sich im deutschen Parlament ab, dass der Staatsvertrag einen schweren
Stand haben wuirde: Die Landesgruppe Baden-Wurttemberg der CDU kundigte an, sie
werde dem Vertrag im Bundestag nicht zustimmen. Die SPD und die Grinen nahmen
Beflrchtungen aus der Bevolkerung auf und verlangten Nachverhandlungen. Nachdem
auch die FDP die Zustimmung verweigerte, war unwahrscheinlich, dass der
Staatsvertrag noch eine Mehrheit im Bundestag finden konnte. Der unter Druck
geratene deutsche Verkehrsminister bezeichnete vom Bundesrat in der
Vernehmlassung erwahnte Zahlen als ,Unfug®. Die Ratifizierung des Staatsvertrages
wurde in Deutschland aufgrund noch offener Fragen ausgesetzt. Deutschland bat um
Nachverhandlungen, die Schweiz lehnte solche indes kategorisch ab. Kantone,
Verbédnde, FDP und CVP &usserten in der Vernehmlassung ihre Zustimmung zum
Staatsvertrag, SVP und Grline signalisierten Ablehnung und die SP legte sich noch nicht
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fest. Die Botschaft des Bundesrates zum Staatsvertrag (12.099) wurde am 19. Dezember
des Berichtjahres eingereicht, das Geschaft wird 2013 im Parlament behandelt.

Sozialpolitik

Bevolkerung und Arbeit
Bevolkerungsentwicklung

Die standige Wohnbevoélkerung der Schweiz ist geméss Angaben des Bundesamts fir
Statistik (BFS) 2015 um 89'500 Personen gewachsen und betrug am Ende des Jahres
8'327'100. Die Wachstumsrate lag mit 1,1% unter dem Niveau der Vorjahre. Der
Wanderungssaldo wie auch ein Geburtenlberschuss trugen zum
Bevolkerungswachstum bei. Der Wanderungssaldo war mit 71'900 Personen
schweizerischer und auslandischer Nationalitat zwar immer noch der Haupttreiber der
wachsenden Bevolkerungszahl, nahm im Vergleich zum Vorjahr aber um 5,7% ab.
Bereits 2013 und 2014 war das Wachstum des Wanderungssaldos zurtickgegangen. Fur
den Lowenanteil der Wanderungsbewegungen zeichneten sich Menschen aus lItalien,
Frankreich, Deutschland, Portugal und Spanien verantwortlich. Auf kantonaler Ebene
war die Bevolkerungszunahme in Zug (1,7%), Waadt (1,6%) und Genf (1,56%) am grossten.
In Neuenburg und Graublinden wuchs die Bevolkerung nur um 0,4%. Im Kanton Uri
schrumpfte die Bevolkerungszahl gar. Die Kantone Genf, Basel-Stadt und Waadt
registrierten im Verhéltnis zur Bevolkerungszahl die meisten Ein- und Auswanderungen.
Bei der zweiten Wachstumskomponente, der natlrlichen Bevolkerungsbewegung,
unterschied sich die Schweiz mit einem Geburtentberschuss von 19'000 Personen von
vielen Landern der Européischen Union (EU): Deutschland, Griechenland, Italien oder
Portugal etwa verzeichneten 2015 mehr Todesféalle als Geburten. Unterschiede im
Geburtenlberschuss existierten 2015 aber auch innerhalb der Schweiz. So
verzeichneten das Tessin, Schaffhausen, Basel-Stadt und Uri mehr Todesfélle als
Geburten.

2015 erreichte die Zahl der auslandischen Staatsangehdérigen mit stdndigem Wohnsitz in
der Schweiz erstmals die 2-Millionen-Grenze, was 24,6% der standigen
Wohnbevolkerung entsprach. Die grossten Ausléndergruppen in der Schweiz waren
italienischer,  deutscher, portugiesischer, franzosischer —und  kosovarischer
Staatsangehorigkeit. Auf sie entfielen Uber die Halfte aller ausléndischen
Staatsangehorigen mit standigem Wohnsitz in der Schweiz (54%). Auf kantonaler Ebene
verzeichneten Genf (41%), Basel-Stadt (35%) und Waadt (34%) die hochsten
Auslanderanteile. In den Kantonen Obwalden, Jura, Nidwalden, Uri und Appenzell-
Innerrhoden  waren weniger als 15% der Wohnbevdlkerung auslandische
Staatsangehorige. °

En 2016, la Suisse a connu plus de naissances et moins de décés. En comparaison a
2015, le nombre de naissances a cru de 1.5% (2015: 86'559; 2016: 87'883). Cette hausse
s'explique par l'augmentation de nouveau-nés de nationalité étrangere. L'indicateur
conjoncturel de fécondité est toujours de 1,6 enfant par femme. Les cantons de
Geneve, du Jura, de Schwyz, du Tessin et de Nidwald sont les seuls & enregistrer une
baisse des naissances. Le nombre de déces a diminué de 3.9% (2015: 67'606; 2016:
64'964). Au niveau cantonal, cette tendance s'est également observée, sauf dans les
cantons de Schaffhouse, de Thurgovie, du Jura, de Zoug, de Glaris et d'Appenzell
Rhodes-Intérieures. Seuls le Tessin, le Jura et Uri enregistrent plus de déces que de
naissances. L'espérance de vie a la naissance a progressé. Celle des hommes est de 81,5
ans et celle des femmes de 85,3 ans.

La population résidente permanente s'est accrue de 1.1%, soit 92'424 ames
supplémentaires par rapport a 2015. Cela s'explique en partie par le mouvement naturel
de la population (différence entre le nombre de naissances et de décés: 22'919). L'autre
raison provient du solde migratoire (immigration: 191683 personnes; émigration:
120'653). Par conséquent, la Suisse compte 8'419'550 individus, soit 4,25 millions de
femmes (560.4%) et 4,17 millions d'hommes (49.6%). Tous les cantons ont vu leur
population augmenter. Les cantons de Zurich, de Zoug et d'Argovie ont le taux
d'accroissement le plus élevé, avec +1.5%. Appenzell Rhodes-Intérieures affiche le taux
le plus faible avec +0.2%.

Plus de personnes ont obtenu la nationalité suisse en 2016 (2015: 40'689 personnes;
2016: 42'937). La Suisse possede la part d'étrangers la plus élevée (24.5%) en
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comparaison avec ses voisins (ltalie 9.7%; Allemagne 13.3%, France 11.8%; Autriche
18.2%). C'est a Genéve, Béle-Ville et dans le canton de Vaud qu'il y a les plus fortes
proportions d'habitants de nationalité étrangére (respectivement 40%, 36% et 34%). A
I'inverse, Appenzell Rhodes-Intérieures affiche 11% et Uri 12%, suivis de Nidwald (14%)
ainsi que du Jura et d’Obwald (tous deux 15%). Sur les 2,1 millions de personnes de
nationalité étrangére résidentes en Suisse, 403'622 sont nées sur le territoire
helvétique. Deux tiers des personnes nées a I'étranger proviennent de I'UE ou d'un Etat
de I'AELE. Les nationalités les plus représentées sont lI'ltalie (316'525 individus),
I’Allemagne (303'525), le Portugal (268'660), la France (126'970), le Kosovo (109'352),
I'Espagne (83'337), la Serbie (68'767), la Turquie (68'744), la Macédoine (65'486) et
I'Autriche (41'855). A I'étranger, en 2016, vivaient 774'923 Suissesses et Suisses,
principalement établis en Europe. ¢

1) TA, 7.6.03; DETEC, communiqué de presse, 6.6 et 15.10.03.

2) Presse du 5.4.03 (ordonnance); 24h, 17.4.03; DETEC, communiqué de presse, 9.4 et 16.4.03.

3) SoZ, 1.6.11; NZZ, 13.7. und 27.8.11; TA, 30.7. und 25.8.11; SoZ, 31.7.11; Presse vom 1.9.11; NZZ, 3.10. und 2.12.11; Swissinfo,
15.10.11.

4)AZ, 3.2.12, SGT, 6.3.12, NZZ, 6.3.,14.5. und 17.7.12, TA, 2.7.12, Presse vom 3.7., SGT, 20.10.12, NZZ, 29.10., 8.11. und 27.11.12.
5) Medienmitteilung BFS vom 26.8.16

6) Communiqué de presse de I'OFS du 29.06.2017; La population de la Suisse 2016; NZZ, 4.4.,7.4.17; LZ, Lib, NZZ, 31.8.17
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